
Besprechungen

Weiıse strukturiert se1n und defi1entspre&xend Augenblicken VOon Ängsten und Katastrophen
funktionij:eren“ (23) „Denn schließlich iSt es das Hexenwesen stärker 1n Erscheinung,
Ja die Gesellschaft, die den magischen Akten immer dann, WEeNN die menschliche Existenz
die wirkliche Form g1ibt, ındem s1ie ıne Krank- nıcht DUr VO!:!  3 iındividuellen Leiden, sondern
heit, eın Unwetter, eın chlechtes Geschäiäft VO':  3 kollektiven Miseren beherrscht WIFL!  du:
oder andererseıts den glücklichen Ausgang Auf die tiefer liegenden Gründe macht
eınes Unternehmens auf das Eingreifen einer Wiill-Erich Peuckert 1in seinem Orwort und
anderen Person der anderer Personen un!: seinem Kapitel iber das eutsche Hexen-
auf deren gute der Ose Absichten zurück- aufmerksam. Aus der Tatsache, dafß
führt“ (39) SO zertällt der Glaube auch MI1t meist NUur VO':  3 Hexen und wen12g VO  } Hexen-
dem einsetzenden Subjektivismus des Jahr- meistern die ede 1St, schließt CI, daß sich
hunderts. hiıer „eingeborene Gültigkeiten“ der Frau

Ohne Zweifel S10 die Auffassungen der andelt, „das Fremdsein gegenüber dem
jeweılıgen Gesellschaft VO':  - großer Bedeutung, Mann' und die „Urangst VOTL dem anderen,
VOT em für die besondere Form des Hexen- dem Manne“*, AuUusSs denen iıne Abwehr und
wesens ın den verschiedenen Zeıten. ber ine Art von „Urhaß“ iıhm gegenüber sıch er-

bleibt doch die weıtere Frage, 1n den hebt [293, 318) Alle Zauberei geht 1mM Grun-
verschiedenen Gesellschaften ein solcher Aber- de Aus dem Bestreben hervor, die Bedingun-
ylaube allgemein werden konnte. So mu{ß SCH des Daseıns 1n die eigene Hand be-
denn auch der erf. über die soz1ialen Be- kommen. Die Übersetzung ZUS dem Spanı-
dingungen hinausgehen. Er stellt fest: 1€ schen 1St Zut 5. 70 1St eın „Kirchenvater“
Welt der Schwarzen Magıe ISt die Welt und N! eın „Pater der gyriechischen Kirche“,
der Begierde“ (55) „Im Un ahrhun- nämlich Johannes Chrysostomus, gemeınt.
dert und 1n den folgenden Zeiten trıtt ın den Brunner S}

Sexualpädagogik
schutz. Be1 einem Gemeinschaftswerk äßt sichSexualpädagogir der Volksschule Hrsg. VO:

Willmann-Institut. Freiburg: Herder 1967 kaum9 da{fß alle Aussagen aufeinan-
Ä, 4729 Lw. 30,—. der abgestimmt sind. Über entscheidende Fra-

Obgleich den Eltern das echt und SCH sollte keine divergierende Meınungen
die Pflicht zukommt, ihre Kinder DC- enthalten Lwa ——  ber die Funktion der Ver-
schlechtlich „aufzuklären“, besser: erzle- gleiche AUS Biologie und Botanık 1 Gesamt
hen, mu{ß 1n der heutigen eit des Umbruchs der Sexualpädagogik (127; 16%; 171) Wiıe
die Schule subsidiär be1 der Erfüllung dieser überhaupt anstelle eines achlichen. WI1S-
wichtigen Aufgabe mitwirken. Gerade weil senschaftlich verantwortbaren Arguments sich
an weder eın ausgewOogeNCS Programm noch oft eın „typisch katholisches Moralisieren“

breitmacht, scheint M1r VO  - dieser Einstellungdie rechten Methoden gefunden hat, können
wissenschaftlich fundierte Beıiträge ZUr Lösung der N} Beitrag .  ber dıe „Sexualpädagogik

1mM katholischen Religionsunterricht“ gepragtdes drängenden Problems -nur begrüßt werIr-

den. se1n. Er 1St ın den Ansichten WwI1e 1n der
Das Handbuch der „Sexualpädagogik der Diktion antıquiert. Im übrigen werden die

1mM Ganzen hausbackenen Ratschläge der rak-Volksschule“ will ine Handreichung VO  } ka-
tholischer Seite bieten. Es nthält Beiträge VO:  3 tiker (zuweilen 1n sehr kindstümlicher Ge-

sprächsform vorgetrasch, iwa2 129) auch N:  chteinem Anthropologen, einem Mediziner, VO  -

Praktikern der Schule, Geistlichen beider Kon- wesentlich durch seitenlange Zıtate AUS

fessionen und VO  - einem Fachmann für Jugend- elskys „Soziologıe der Sexualität“ (214;
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ZI2; noch durch den horrenden Hin- Die ntwort darauf 7ibt rof. Dr. Heın-
weIls auf „Tierkörperpräparation eines VOTr- riıch Klomps: „Der moderne Junge Mensch
endeten Muttertieres“ verbessert. VOr den Problemen der Sexualethik“. Er

Das Beste dieser Publikation 1St der An- führt die zeitbedingte Problematik auf die
hang. Er bringt vollständig die gesetzlichen traditionelle Fragestellung zurück, versucht
Grundlagen der Sexualpädagogik, die Erlasse ber 1n der Auseinandersetzung mit tan-
der Unterrichtsverwaltungen und Stellung- dards un Slogans unNnserer Zeıt der heutigen
nahmen Von Kirchen und Verbänden (331— Jugend eine einsichtige Weisung geben.
414) Der weıtaus größere Teil des Buches Wird in Zukunft die sıttliche Tat 1mM Bereich
ber ann den Anforderungen einer moder- des Geschlechtlichen differenzierter beurteilt,
nenNn Psychologie, der heutigen Religionspäd- wiıird die eingeschliffene Gedankenbahn VO'  -

agog1ik, auch einer zeitgemäßen Theologie Leib und Liebe Sünde allmählich zerstOrt,
(etwa in der Bewertung der Lust) nıcht BC- dann kann sich die Hoffnung erfüllen, „daß
nugen. Leider mu{fß das kurzgefaßte Urteil das Ernstnehmen der Liebe gerade und VOT
lauten: FEın Handbuch von gestern und für allem 1mM Bereich des Religiösen dazu VeLr-

DEeStErN. Vielleicht rührt daher, daß 1n se1- hılft, auch der Religion Leben schen-
nem Leser wenı1g dankbare Freude ber ken' (95)
Leib, Liebe und Begegnung weckt. Irretführend scheint mir der Untertitel des

Bleistein 57 Buches „Was Eltern Denn Nur akade-
m1s gebildete Eltern werden den — VOT al-
lem 1mM Beitrag Klomps’ sehr wissenschaft-

ELL; Ernst - KLOMPS, Heınrich: Jugend DOT lichen Ausführungen folgen können. Da ber
der Ehe Was Eltern ber Geschlechtserzie- die bekannte Wahrheit nıcht gedankenlos
hung, Partnerschaft und Sexualitäit wıssen wiederholt, sondern auf Grund der sycholo-
müussen. Limburg: Lahn-Verl. 1967. 147 gischen und soziologischen Forschungen NEeu

(Taschenbücher für wache Christen. 177) Kart. bedacht wird, kann das preiswerte Bändchen
6,80, eıiner Neuorijentierung der Geschlechts-

erziehung beitragen. Bleistein SJIn diesem Bändchen werden we1l Vorträge
vorgelegt, die auf einer Werkwoche für Re-
ferenten iın der Ehevorbereitung e
1965 1n Königsteın) gehalten wurden. Der
konkrete Nıa bestimmt Zielsetzung, Argu- GRASSEL, Heıinz: Jugend, Sexualıität, Erzıe-
mentatıonsweise und Stil der Publikation. hung. Zur psychologischen Problematik der

Der Beitrag des Dipl Psych. El behandelrt Geschlechtserziehung. Berlin: Staatsverlag der
das Thema: „Der Weg ZUr Ehe 1n psychologi- DD  Z 1967 281 Kart. 7 —
scher Sicht“ Gemäß seinem Motto: „Darum Grassel bestimmt in diesem Buch (seinesollen unsere Kiınder nicht 1Ur leibfrohe, SON- 1964 VO'  3 der Universität Rostock ANSCHOM-
dern auch gyeschlechtsfrohe Menschen werden, mene Habilitationsschrift) als jel der Ge-
damıit S1e liebesfrohe Ehepartner un danach schlechtserziehung: „den einzelnen befähi-
auch kinderfrohe Eltern werden“ (14), be- SCH, durch die Beziehungen Z anderen Ge-
schreibt die Entwicklung der Du-Bedürf- schlecht ine sinnvolle, ylückhafte Steigerung
tigkeit un der Lustfähigkeit. El ordnet 1n des ase1ıns en. Dazu mu{( der einzelne
der Theorie die Geschlechtserziehung 1in ine Verhaltensweisen un Überzeugungen er-

Anthropologie ein un!: g1bt für die Praxıs N werden, die den Normen der sozialisti-
glaubwürdige Ratschläge. Für den Stil eıner schen Moral entsprechen und die Verantwor-
vorehelichen Begegnung bietet begründete LuUNg für den Partner einschließen“ (6) Hıer
Motivationen, stellt 1n diesem Zusammenhang WIFr':! die Problematik des Buches greifbar;
ber nıcht unerhebliche Fragen den Moral!- enn der Schlüsselbegriff „sOzialistische Mo-
theologen (67 ra. bleibt unklar. Wenn geSagt WITF'! „S0z1a-
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